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Gewaltige Schlacht um Verdun.
Zwei französische Linien auf der Tombres - ksöhe zerstört . — Zriedensgeflüster in London.

Ein Grvtz den türkischen Gästen!
Als Erwiderung des Besuches, den kürzlich einige be¬

kannte deutsche Abgeordnete in Konstantinoppl gemacht
baben, hat das türkische Parlament mehrere seiner Mit¬
glieder nach Deutschland entsandt. Sie werden mit all dem
Manz und all der Herzlichkeit empfangen, die unseren
Empfindungen den tapferen Bundesgenossen gegenüber
entspricht. Die Stadt Berlin , der Reichstag, der Reichs¬
kanzler werden sie begrüßen. Mehrere Vereinigungen , von
denen die deutsch-türkischen Beziehungen gepflegt werden,
insbesondere die hochangesehene deutsch-asiatische Gesellschaft
sowie die deutsch-türkische Vereinigung veranstalten zu
ihren Ehre» Festlichkeiten, bei denen den Türken Gelegen¬
heit geboten wird, in regen Gedankenaustauschmit führenden
deutschen Männern zn treten. Von Wichtigkeit ist, daß den
Gästen Einblick in unsere gewerblichen, kulturellen und
Wohltätigkeits-Einrichtungen durch Besuche in den ver¬
schiedenartigen Anstalten und Betrieben gewährt wird.'

So geht die Bedeutung dieses Besuches weit hinaus
über die Veranstaltung einer wasfenbrüderlichen Kund¬
gebung. Die Türken werden die Ueberzengung gewinnen
und heimtragen, daß unser Volk die Lasten und unvermeid¬
lichen Entbehrungen des Krieges nicht nur mit stoischer
Entschlossenheit trägt , sondern daß es auch die Kraft und den
Willen hat, bis zum siegreichen Ende öurchzuhalten.

Dieser Eindruck ist für unsere Bundesgenossen von
außerordentlicher Wichtigkeit. Es ist bekannt/ daß unsere
Feinde gerade in den Ländern des Orients eine sehr leb¬
hafte Agitation entfalten, die mit dem Vorgeben, Deutsch¬
land sei demnächst am Eude seiner militärischen und wirt¬
schaftlichen Kräfte angclangt, unsere türkischen Freunde zum
Abfall und zum Abschlüsse eines Sonderfriedens zu be¬
stimmen versucht. Ter Augenschein, die praktische Erfahrung
wird sie belehren, daß es mit unserer Erschöpfung noch gute
Weile hat, daß nirgendwo die Zuversicht auf den Endsieg
der gerechten Sache fester gewurzelt ist. als bei uns.

Die Türken sind stille, aber scharfe Beobachter. Man¬
chen unter den Gästen wird das Abendland ein unbekanntes
Gebiet sein. Aber unter der Fülle der ungewohnten Ein¬
drücke wird ihr Auge schon das Wesentliche erkennen, auf
das es für ihr Urteil ankommt. Wir wollen und können
thne gern alles zeigen, was für sic Interesse hat. Nichts
haben mir zu verheimlichen, was mit der kraftvollen
Durchführung des gewaltigen Ringes in Zusammenhang
steht. Mögen die Gäste recht vieles sehen und hören! Das
liegt auch im Interesse der beiden Länder. Den Slbgeorb-
»eten aber, die uns den Gruß des türkischen Volkes und
Parlaments übermitteln, rufen wir ein herzliches Will¬
kommen auf deutschem Boden zu!

Line Antwort der Reichskanzlers.
Berlin,  23 . Mai . (P .-Tel ., Zens. Bin ).

Wie uns mitgeteilt wird, hat der Reichskanzler
!» n Karl v. Wiegand, dem bekannten Vertreter ver¬
gebener amerikanischer Blätter tu. a. der „New Uork
°rld" und „Washington Post") eine Unteredung gewährt,
der er ausführlich auf die letzten durch Sir G r e y einem

"rikanischen Berichterstatter gegenüber getanen Aeuße-
>̂gen einging und auch die Rede Poincarss  in Nancy

;ctf+e. Nach dem uns vorliegenden ausführlichen Berichte,
wir hier nur auszugsweise wiedergebcn, hat Herr

^ethmann Hoklwrg in weit ausholender Weise die wie-
^holten Greyschcn Behauptungen widerlegt, als lei
eutichiand als Friedensstörer Europas zu betrachten. Im
'°hen und ganzen scheinen die Anesührnngen de» Kanz-
r-' in eine Aufforderung  au die Minister der En-
»temächte und besonders an Sir Grey, der tzas «eriedens-
^'trfnis Englands so ausdrücklich betont hat, aus-
stlingen, doch lieber endlich, wenn wirklich der Friede
wünscht wird, Anschuldigungen und nebelhafte Be¬
dungen gehabter oder noch zu erringender Erfolge beiseite
11 loifeit und mit deutlich verständlichen Fest-
Ellungen  dessen hervorzutreten , was sic von einem
^iedensichlnssc erwarte », der diesem mörderischen Krieg

der Grundlage der wirklichen Kriegslage ein Ende zu
imstande sein soll. Nur ans diese Weise wäre es

'"glich, xiuer Verwirklichung der heutigen Sehnsucht oller
Mer nghe z» kommen.

London und die Zriedensfrage.
Amsterdam,  23 . Mai . (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

Wie aus London gemeldet wird , beurteilen die eng¬
lischen Politiker die Frage eines baldigen Friedensschlusses,
wie er seit einigen Wochen erörtert wird , als aussichtlos.
Der Frieöenswunsch Deutschlands sei auch in England vor¬
handen und ebenso ernsthaft gemeint. Mit Ausnahme von
Frankreich seien auch die übrigen Verbündeten geneigt,
falls die Anregung dazu von irgend einer maßgebenden
Stelle ausgehen sollte, in Besprechungen einzutreten . Bei
Frankreich habe sich aber in der letzten Zeit eine aus ver¬
schiedenen Ministern und höheren Militärs bestehende
Meinungsgruppe gebildet, die sür Frankreich vorläufig
jeden Frieden ablehnt, da sie Forderungen erhebt, die setze
Verhandlungen ausschlietzen. Es fragt sich nun , inwieweit
England und die übrigen Verbündeten den französischen
Sonder wünschen  folgen müssen: diese Frage wird
in London stark besprochen. Man ist der Ansicht, daß Eng¬
land, da es für Frankreich in den Krieg gezogen ist, auch
bestimmen darf, wann der Krieg zu Ende gehen mutz. Der
Zeitpunkt sei gekommen, wo man beide Parteien fragen
müsse, was zu erreichen sein wird.

Eine Sriedensresolution im amerikanischen
Senat.

R o t t e r d a m, 23. Mai . sT.-U., Tel .)
Von Senator Newlads wurde nach Meldung aus

Waskington  im Seyat eine Resolution eingebracht, die
den Senatsausschuß für auswärtige Angelegenheiten auf¬
sordert,. Schritte zu mrternehmen, um die kriegführenden
Machte zur Aufnahme von Friedensverhandlungen zu er¬
suchen. _

Die amerikanische Note an England.
Washington,  23. Mai . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Re nt er meldet: Die neue Note an Großbritannien
betreffend die Beschlagnahmeamerikanischer Postsendungen
wird wahrscheinlich Dienstag ober Mittwoch abgesandt: sie
wird in allgemeinen Zügen vom Staatsdepartement fest¬
gestellt, und sodann der Wortlaut Wilson zur persönlichen
Entscheidung unterbreitet.

von der Zraksront.
Ko u sta n t i u o p e l, 23. Mai. (Wolff-Tel.)

Amtlicher Kriegsbericht vom 22. Mai : An der Irak-
fr  o n t keine Veränderung. Da den Bedürfnissen der neuen
Lage entsprechend, die sich infolge der Einnahme von Kut -
e l - A m a r a zn unseren Gunsten ergeben hatte, eine Aen-
derung in unserem Vcrteidigungsplan notwendig geworden
war, hatten wir vor drei Tagen unsere ans dem rechten
User des Tigris stehenden Truppen ein wenig zurückgezo¬
gen. Der Feind erkannte dies er st nach zwei Tagen.
Wir stellten fest, daß der Gegner gegen unsere Stellungen
auf dem genannten Ufer nnr einen Teil seiner Kavallerie
verwendet, und zwar mit dem einzigen Zweck der Auf¬
klärung. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 23. Mai. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Absicht eines Gegenangriffes der Englän¬

der  südwestlich von Givenchy en Gohelle  wurde er¬
kannt. Die Ausführung durch Sperrfeuer verhindert.
Kleinere englische Vorstöße in Gegend von Rochinconrt
wurden abgewiesen.

Fm Maasgebiet  war die Gefechtstütigkeit infolge
ausgedehnter Gegenstoßvcrsnche des Feindes besonders
lebhaft.  Links des Flusses nahmen wir südlich des E a-
mardwaldes ein französisches Blockhaus.

Feindliche Angriffe östlich der Höhe  8 0 4 »nd am Siid-
hang des „Toten Mannes " scheiterten.

Rechts des Flusses  kam es ans der Front nörd¬
lich des Gehöftes Thiaumont bis in den Eaillet-
tew al  d zu heftigen I n f an t er i ek ä m p se n. Fm An-
schlnß an starke Fenervorbereitnngdrangen die Franzosen
in unsere vordersten Stellungen ein. Unsere Gegenstöße
warfen sie aus den Flügeln des Angriffsabschnittes wie¬
der zurück.  Südlich des Dorfes »nd südlich der ehema¬
lige» Beste D o n a n m o n t — die übrigens fest in nnsercr
Hand blieb — ist der Kamps noch nicht abgeschlossen. Nord¬
westlich der Beste Banx  wurde ein vorgestern vorüber¬
gebend in Fcindcshand gefallener Sappenkopf znr ücker¬
obert.

Durch Sprengung zerstörten wir auf der C o mbr e s«
höhe die 1. und 2. französische Linie in erheb ',
lich er Ausdehnung.

Bei Banx les palamnix und Senzey lauf den Maas¬
höhe« südöstlich von Verdun)  brachen feindliche
Angriffe  in der Hanptsache im Sperrfeuer zusam-
men;  kleine in unsere Gräben eingedrungene Ab¬
teilungen  wurden dort nied er gekämpft.

Ein feindliches Flugz -eng  wurde südwestlich von
Vailly abgeschoflen.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung

Die„gerade Zront", höhe 304—Toter
Mann«nd ihre vedenlung.

Von unserem militärischen 0 . R. - Mitarbeiter.
Wenn wir die Tagesberichte der Obersten Heeres¬

leitung vom 21. und 22. Mai aufmerksam lesen, wird ihre
gegenseitige Ergänzung und, bei einem Blick auf die Karte,
ihre volle Bedeutung klar. Was sie an Errungenschaften
bringen, trägt nicht den Stempel von Episoden, vielmehr
den der Besiegelung der endgültigen Besitznahme der so
wichtigen Punkte „Toter Mann " und Höhe 304, wie die
Beherrschung ihrer Vorfelder durch uns . Sehr schwierige
Hindernisse für das Bewußtsein dieses Besitzes sind aus
dem Wege geräumt worden: wenn man so will: „Wieder¬
eroberungsanlagen" der Franzosen , an die sie, so lange sie
noch in ihrem Besitze waren , immer noch die Hoffnung —
wenn auch unberechtigte — einer Wiedergewinnung der
Höhen geknüpft hatten. Beide Hochflächen waren den
Franzosen artilleristisch als Beobachtungsstellen außer¬
ordentlich wertvoll. Geschützstellungen hat Höhe 304 un¬
mittelbar vor dem Sturme nur noch für einige Gebirgs-
gcschütze aufgewiesen und waren vom Toten Mann auch in
der Hauptsache vor der Besitzergreifung des Punktes 233
durch uns zurückgezogen worden. Die Aufstellung ihrer
schweren Kaliber mutz man wahrscheinlich wohl im Bois
Bourrus und hinter Höhe 310 annehmen, schon vor dem
Moment, wo unsere artilleristische Vorbereitung eingesetzt
hat. Von Toter Mann waren sür die französischen Beob¬
achter bis fast nach Forges , Cmnisres , Bois de Cumisres,
ein Teil des Forgesbachtales bis nach Bethincourt , Bethin-
court selbst und ein Bachstück zwischen dort und Malan-
court einzusehcn. Und von Höhe 304 konnte Bethincourt,
das ganze Bachtal zwischen dort und Malancourt , die
Straße Malancourt -Cuisn und der Ostrand des gleich¬
namigen Waldes, ein Teil des Weges Bethincourt -Cuisy,
soweit er nicht stark eingeschnitten, und die zwischen beiden
Wegen gelegene Hochfläche, mir dem üöchsten Punkte 285,
endlich der ganze Weg Bcthincourt -Malancourt beobachtet
werden. Ter Forgesbach und seine Niederung , die alle von
rückwärts her kommenden Nachschübe aller Art überschreiten
mußten, sind von den Franzosen , so lange sie in Besitz der
beiden genannten Beobachtungsstellen waren , auch mit
zahllosen heißen Artillcriegrüßen bedacht worden, die frei¬
lich in seltenen Fällen wirksam an ihre Adresse gelangt
sind. Die eigentümliche, mehrere Sattellagen aufweisende
Bodengestaltung des Mort homme hat außer¬
dem den Franzosen, auch nachdem die Kuppe 295 in unseren
Besitz gelangt, weiter südlich und westlich in Mulden und
Schluchten, die nach Westen zum Einschnitt zwischen Mort
homme und Höhe 304 ziehen, Widerstand und Flankierung
der Osthänge der letztgenannten Höhe erlaubt . Man versteht
daher, welche Bedeutung es hak, wenn noch dem Tages¬
bericht vom 21. Mai auf den Süd - und Südwestabhängen
des Toten Mannes nach geschickter Artillerievorbereitung
unsere Linien vorgeschoben, dabei 31 Ossiziere. 1U5 Mann
als Gefangene eingebracht, 8 Geschütze, 16 Maschinengewehre
erbeutet, sämtliche Gegenstöße abgewiesen wurden, nach Be¬
richt vom 22. die Beute am Sttdabhang sich auf 13 Geschütze,
21 Maschinengewehreerhöhte und Versuche des Gegners,
den verlorenen Boden wicderzugewinnen . keinen Erfolg
hatten. Es bedeutet nicht weniger, als daß der „Tote
Mann " endattktia für die Franzosen verlo¬
ren,  daß, was der Gegner an Geschützen leichteren Kalibers
zur Flankierung der Westhänge der Höhe 304 noch am Toten
Mann gehabt, in unsere Hand gefallen, Flankierung nicht
mehr möglich ist. Tie Säuberung der östlichen Auslänser
der Höbe 304, die schon früher begonnen, ist dann auch eu
folgreich vorgeschritten. Dem Gegner schwere Verluste bei¬
bringend, 527 Offiziere und Mannschaften als Gefangene,
5 Maschinengewehre abnehmend, haben unsere Truppen bie
französischen Ttellnngen ans den genannten Ausläufern am
letzten Sonntag gestürmt. Die Linie 304 — Toter
Mann mit der weiten lieber  sicht , die sie über
Esnes bis Höhe 310, die Niederung Esnes -Chattaneanri-
Wald von Eumisres , und Cumidres bis über die Maas,
wo sich unsere Linien anschlicßen, nach Sübostcn bezw.
Süden bis zürn Bois Bourrus und der Linie der Forts
Bourrns bis Marre besitzt, ist fest in unserer Hand.
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Beobachtung aus dieser Front erlaubt uns , wie es wieder¬
holt schon geschehen, französische Angriffe , die die Linie
Chattancourt -Esnes passieren müssen, schon in ihrer Ent¬
wicklung durch Artilleriefeuer niederzuwerfen . Wir müh¬
ten sehr irren , wenn nicht die Angriffsversuche nach bitte¬
ren Erfahrungen sich bald abschwächen würden . Nach und
nach werden die Franzosen doch einsehen müssen, daß hier
Wiederholungen von Angriffen die schon ungeheure Zahl
blutiger Köpfe nur noch vermehren , mißglückte Angriffe
beim Zurückgehen zu Katastrophen werden und unsere Ar-
Artillerie unentwegt ihre lohnende Arbeit tut . Die Ueber-
legenheit dieser Waise , wie unserer Flieger über die fran¬
zösischen haben die letzten Tage wieder überzeugend darge¬
tan und stempeln französische Angriffsversuche hier zu
Handlungen der Verzweiflung.

Zum Stege der österr.-ungar. Thronfolgers.
Wien.  23 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Kriegspreffequartier meldet:
Feldmarschall Erzherzog Friedrich  hat folgen¬

den Armeeoberkommanöobefehl  erlassen:
Seine Majestät haben geruht , folgendes Telegramm an

mich zu richten:
„Ich habe meinem Großneffen , dem Feldmarschall¬

leutnant Erzherzog Karl Franz Josef  in An¬
erkennung der glänzenden Führung seines Korps den
Orden der Eisernen Krone Er st er Klasse  mit
Kriegsdekoration verliehen . Freudig teile ich Ihnen
dies mit und beauftrage Sie . allen meinen helden¬
mütig und erfolgreich kämpfenden Führern und Trup¬
pen meine vollste Anerkennung,  wärmsten
Dank und Gruß kundzugeben.

Franz Josef.
Diese uns alle beglückende Botschaft ist sofort an die

Truppen zu verlautbaren.

Glückwunschtelegrammder Reichskanzlers.
Wien,  28 . Mai . lNichtamtl . Wolff -Tel .)

Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg hat
an Burian  gedrahtet:

Eure Exzellenz bitte ich, zu den glänzenden
Waffentaten der ö st erreichisch - ung ari¬
schen Armeen in Tirol  meine herzlichsten und
freudigsten Glückwünsche entgegennehmen zu wollen.
Gott schenke den braven Truppen , die im unwegsamen
Gebirge schier Uebermenschliches leisten , immer weitere
Erfolge und Siege . Bethmann Hollweg,

Baron Burian  erwiderte:
Ich bitte Eure Exzellenz meinen herzlichsten iind

aufrichtigsten Dank für die mir anläßlich der Erfolge
der österreichisch-ungarischen Waffen in Tirol übermit¬
telten freundlichen Glückwünsche entgegennehmen zu
wollen . Burian.

Der 5eeMeg.
Meldung der Agence Havas . Der ISvvü Tonnen

große Dampfer „L a n g « e d o e* ist Damstag von einem
dentschen U . Boo ^ im Mittelmeer versenkt  wor¬
den. Der Kapitän wurde gefangen » weil er sich «nd fein-
Dchiff verteidigte.  Fahrgäste waren nicht an Bord.
Die Besatzung wurde «ach der Torpedierung aufgefischt.

Lloyds Agentur meldet : Der italienische Dampfer
„Birmanin« (228 Tonnen ) und die griechischen Dampfer
„Anastasion " und „Coroneos" (1901 Tonnen ) sind
gesunken.

2 Schutzleute von einem Einbrecher erschossen.
In Zoppot  Sei Danzig wurden in der letzten Nacht

zwei Schutzleute , die Polizeisergeanten Dühring und
Baranowski  von einem Einbrecher erschossen; sie sind,
nachdem sie den Einbrecher zur Wache gebracht hatten , in
der Wachtstube erschollen aufgefunden worden . Der Täter
ist entflohen.

Dr helfferich 5tellvertreter der Reichs¬
kanzler;.

Berlin,  22 . Mai . (Amtlich.)
S . M . der Kaiser haben dem Bizepräsidenten des Staats-

Ministeriums und Staatssekretär des Innern Dr . Del¬
brück  die nachgesuchte Entlassung aus seinen Aemter«
unter Belastung des Titels und Ranges eines Staats¬
ministers «nd «uter Verleihung des Hohen Ordens vom
Schwarzen Adler erteilt nnd ihn von der allgemeinen Stell-
vertretnng des Reichskanzlers entbunden»

den Staatsminister und Staatssekretär des Reichsschatz¬
amts Dr . Helfferich  zum Staatssekretär des Inner » er¬
nannt «nd mit der allgemeinen Stellvertretung
des Reichskanzlers  beauftragt,

den Staatssekretär für -Elsaß -Lothringen Wirklichen Ge¬
heimen Rat Grafen v. R S d e r « vom 1. Inni d. I . an zum
Staatssekretär des Reichsschatzamtes  ernannt und be¬
stimmt, daß bis znm 1. Inni die Geschäfte des Reichsschatz,
amtes durch de« Staatssekretär des Inner « Dr . Helfferich
weiter z« führen sind.

S . Maj . haben ferner den Staatsminister Dr . v. Brei¬
tenbach  zum Bizepräfidenten des StaatsministerinmS er¬
nannt.

*

Genickstarre an der englischen Front.
Nach den „Baseler Nachr .« ist der englische General

Ktrk  nach mehrtägigem Krankenlager an Genickstarre
gestorben.  Da auch der Tod von zwei jüngeren Offi¬
zieren an derselben Krankheit gemeldet wirb , kann man
auf den Ausbruch einer Epidemie an der Front schließen.
— Man meldet außerdem den Tod des Obersten Stain-
forth  von der englischen Kavallerie . Nach privaten er¬
gänzenden Meldungen starb er an der Cholera.

Neue englische rtriegranleihe.
London,  23 . Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Parlamentarische Korrespondenz meldet , daß ein
weiterer Kredit von 300 Millionen Pfund Sterling (6 Mil¬
liarden Mark ) für Militär , Marine uns andere Zwecke, die
sich aus dem Kriegszustand ergeben , eingeforöert wird.

Australische ttrieasbervilligungen.
M e l b o u r n e, 23. Mai . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Repräsentantenhaus hat heute einen Gesetzent¬
wurf angenommen , der die Regierung ermächtigt , 50 Mil¬
lionen Pfund <1 Milliarde Mark ) für Kriegszwecke auSzu-
geben. Ferner bewilligte das Haus einen größeren Teil
von 1 000 000 Pfund zugunsten der australischen Soldaten;
die Summe solle für die Bedürfnisse der aus dem Kriege
heimkehrenden Soldaten und ihrer Familien Verwendung
finden.

Der Kat ers Dank an Delbrück.
B e r l i n . 28. Mai . (Amtlich.)

Seine Majestät der Kaiser  und König haben an den
Staatsminister Dr . Delbrück  folgendes Allerhöchstes
Anschreiben gerichtet:

Mein lieber Staatsminister Delbrück ! Nachdem ich
Ihnen durch Erlaß vom heutigen Tage die nachgesuchte
Entlassung in Gnaden erteilt habe , ist es mir ein Be¬
dürfnis , Ihnen meinen wärmsten Dank für die hin¬
gebende und aufopferungsvolle Treue auszusprechen,
mit der Sie Ihre hervorragende Kraft allzeit im Frie¬
den wie im Krieg in den Dienst des Vaterlandes
gestellt haben . Als Zeichen meiner Anerkennung und
meines Wohlwollens habe ich Ihnen den Hohen Orden
vom Schwarzen Adler verliehen , dessen Abzeichen ich
Ihnen hier neben meinen besten Wünschen für Ihre
Genesung und Ihr Wohlergehen zugehen lasse. Ich ver¬
bleibe Ihr wohlgeneigter Kaiser und König.

gez.: Wilhelm  R.
Großes Hauptquartier , den 22. Mai 1816

*

vr . Helfferich.
Helfferich hatte schon eine außerordentliche Laufbahn

h »er sich, als er das ReichSschatzsekretariat übernahm . Es
w * ihm vergönnt gewesen, an Stationen der Praxis Halt
zu machen, auf denen er seine volkswirtschaftlichen Kennt¬
nisse und finanzielle Geistesgegenwart erweitern und ver¬
schärfen konnte . Auch wuchs er hier in die hohe Berant-

Theater, llmift und Wissenschaft.
Kurhaus-Konzert.

Das gestrige dritte Sonöer - Konzert  des Mai-
Programms brachte als einzige Vortragsnummer die Wie¬
derholung der Anfang Dezember erstmalig zur Aufführung
gelangten Mahler - Symphonie Nr.  2 . Wie damals,
so war auch jetzt dem Programm eine , der R. Spechtschen
Mahler -Biographie entnommene Erläuterung deS Werkes
beigegeben , die — wie wir schon früher bemerkten — viel¬
leicht nicht ganz im Sinne des so früh seiner Wirksamkeit
entrissenen Tondichters gehalten ist, für den Zuhörer aber
doch einen sehr schätzenswerten und namentlich für daS
Verständnis der letzten Teile kaum zu entbehrenden Leit¬
faden bildet . Mahler selbst war einer programmatischen
Erläuterung seines Werkes von jeher grundsätzlich abge¬
neigt . AuS diesem Grunde wurde darum auch die für die
Münchener Uraufführung (Oktober 1900) geplante — auf
Mahlers eigenen Angaben beruhende Einführung in
seine C-moll -Symphonie schließlich doch noch der Oeffent-
lichkeit vorenthalten und nur den Eingeweihten wurde es
daher bekannt , daß der Tondichter sein Werk als eine Art
„Heldenleben " aufgefatzt wissen wollte , in dem er selbst
sich als der Held betrachtet , der seine KLmvfe mit der größ¬
tenteils passiven und bornierten Welt , seine Verachtung
alles menschlichen Lebens sowie seine Stellung zu Zeit und
Ewigkeit in Tönen auszusprechen sucht. — Die gestrige
Aufführung stand unter einem gleichgünstigen Stern wie
die erste und bot zu erneuter eingehender Besprechung
kaum einen Anlaß . Den stärksten äußeren Erfolg erziel¬
ten auch diesmal wieder das in seiner volkstümlichen Me¬
lodik so leicht eingängige Andante , das tief empfundene,
von Fräulein Meta Reidel  aus Köln mit schöner, gro¬
ßer Tongebung zu Gehör gebrachte „O Röschen rot « und
der mächtig aufgebaute Schlußsatz , dessen erhebende Klänge
auch diesmal wieder die Zuhörer bis ins Innerste ergrif¬
fen und erschütterten . Das Sopransolo des letzten Teiles
sang gestern Frau M . Lauprecht — van L am men,
deren altbewährter Kttnstlerschaft neben der hingebungsvol¬
len Mitwirkung des aus den verschiedensten Gesangskräf¬
ten zusammengestellten Chors die gewaltige Wirkung der
so überaus großzügig angelegten Schlußapotheofc mit zu
banken war . — Ganz vortrefflich hielt sich auch das Orche¬

ster , dessen Leistung um so höher bewertet zu werden ver¬
dient als die augenblicklich zur Verfügung stehenden Hilfs¬
kräfte doch nur teilweise solch außergewöhnlich anspruchs¬
vollen Werken , wie gerade die Mahler -Snmphonie , in vol¬
lem Maße gerecht zu werben vermögen . Der Eifer für die
gute Sache , nicht zum wenigsten natürlich auch die Ge-
wandheit und die unermüdliche Energie des für daS Mah-
lerfche Werk so hoch begeisterten Dirigenten . Herrn Musik¬
direktor S chu r i cht . halfen jedoch auch über diese Klippe
leicht hinweg : Namentlich in rhythmischer Beziehung blieb
kaum der leiseste Wunsch unbefriedigt und das will bei
einer solch schweren Aufgabe (wir erinnern hier nur an
das etwas stark groteske , aber hochinteressante C-moll-
Scherzo ) gewiß etwa ? heißen . Das Publikum , das bereits
nach dem stimmungsvollen Andante seiner lebhaften An¬
teilnahme durch stürmischen Beifall Ausdruck verliehen,
brach am Schluß in jubelnde Begeisterung aus und berei¬
tete Herrn Schuricht . der immer wieder von Neuem dan¬
kend auf dem Podium erscheinen mußte , die herzlichsten
und wärmsten Beifallsovationen . r . L.

Meine Mitteilungen.
Bühnenverei « «nd Bühnengenostenschast . Die Tagung

des Deutschen Bühnenvereins  in Heidelberg hat
folgende Entschließung angenommen : Die Vertreterver¬
sammlung der Genossenschaft deutscher Bühnenangeböriger
hat sich, einer Anregung ihres Präsidenten vom 13. Novem¬
ber 1914 folgend , einstimmig bereit erklärt , zwischen dem
Deutschen Bühnenverein und der Genossenschaft
deutscher Vühnenangehöriger  geschäftliche Be¬
ziehungen herbeizuführen , unbeschadet der durch die not¬
wendige Verschiedenheit beider Körperschaften bedingten
prinzipiellen Gegensätze . Die Hauptversammlung des
Deutschen Bühnenvereins stimmt dem Vorschläge der Ge¬
nossenschafter deutscher Bühnenangehöriger zu. Sie er¬
blickt in dieser Annäherung  den Beweis dafür , daß die
seinerzeit gegen den Deutschen Bühnenverein gerichteten
schweren Angriffe von der Gesamtheit der jetzigen Ver¬
treterversammlung nicht gebilligt werden .« Ferner wurde
ein Antrag angenommen , den letzten Absatz des § 18 der
Satzungen dahin abzuändern , baß infolge Vertragsbruchs
ausgesschlossenenMitglieder  an den
Deutschen Bühnenverei » als Vertragsstrafe bas

Dier
wortung hinein , die das Schalten mit großen Mitteln z.
deutet . Schon als Theoretiker hatte Helfferich , der ei«?̂
großindustriellen Hause der bayerischen Pfalz entstamm,
Gelegenheit , das Gelernte auf seine Anwendbarkeit
prüfen . Er hatte aus der Schule von Brentano und
eine Vorliebe für Geldprobleme mitgebracht , die durch
Verkehr mit dem Goldpraktiker Koch, dem damaligen
siöenten der Deutschen Reichsbank , noch verstärkt
So erstreckten sich seine wissenschaftlichen Arbeiten hauptsjjz,'
ltch auf dieses Gebiet . Er hat hier sehr Anregendes !» ,
schaffen. Mit seinem großen Werke „Das Gold « aah^ >
diesem Teil der Nationalökonomie eine feste Grundlage-
Hinzu kam eine Reihe von Studien und Broschüren,
ihm bald internationalen Rus verschafften . Mit knapp z»
Jahren war Helfferich ordentlicher Professor der Natieno;.
ökonomie an der Universität in Berlin , eine recht restek'.
tablc Leistung . Er beschränkte sich jedoch nicht auf das Do¬
zieren in Wort und Schrift , er stellte auch der Regiernn»
seine Erfahrungen zur Verfügung . Das Auswärtige Amt
machte besonders für die Lösung kolonialer Finanzprodl -Wx
davon Gebrauch . Sehr jung noch vertrat er Deutichtrpz
auf dem mexikanisch-amerikanischen Wärungskongressi »,
er dann überhaupt ein starkes Interesse für Währungs,
fragen bekundete . Er hatte vor seiner Habilitation weist
Reisen gemacht und im Auslande wohl den Wert einer ein.
heitlichen Währung , besonders der Goldwährung , erkannt,
deren eifriger Verfchter er wurde . Hier mag besonders
das Beispiel Englands auf ihn gewirkt haben . Nicht nur
die Reichsbehörden waren auf ihn aufmerksam geworden
und hatten seine Fähigkeiten und Kenntnisse benutzt, auch
von privater Seite trat man mit Angeboten an ihn heran.
Er scheute sich nicht, von der Gelehrten - und Beamtenlaus¬
bahn abzubiegen und in die Großfinanz einzutrete ». So
wurde er Direktor der Anatolischen Bahnen , die der Deut¬
schen Bank nahe stehen. Vielleicht hatte man ihm mit diesem
Posten auch das Versprechen baldiger Beförderung gegeben.
Jedenfalls wurde er in verhältnismäßig kurzer Zeit Mit¬
glied der Hauptdirektion der Deutschen Bank . Hier hat er
sehr wichtige Geschäfte, besonders Orientgeschäfte , bearbeitet
und erhielt bald einen sehr großen Einfluß im Gesamtdirek¬
torium . Er hat anscheinend viel von Herrn von Gwinner
gelernt , dessen Lieblingsgebiet ja auch der Orient ist.
Kein Wunder , daß er seinerzeit als Delegierter Deutsch¬
lands in der berühmten , aber ziemlich erfolglos verlaufene«
Pariser Konferenz zur Abwickelung der durch den Balka«-
krieg entstandenen östlichen Finanzprobleme erschien. Wah.
rend des Weltkrieges 1914/18 war er für das Reich zunächst
in Belgien tätig , dessen wirtschaftliche Reorganisation er
mit ermöglichte . Auch trat er in diesem Kriege mit einer
vielbemerkten und scharfsinnigen Motivierung des Kriegs-
anlasses hervor . Die Reichsregierung sagte sich, baß die
Liquidation deS Weltkampfes , mehr aber noch die damit
zusammenhängende Finanzumwälzung , «ine junge , unver¬
brauchte Kraft erforderte . Sie wählte einen Mann , dessen
Blick in der Praxis geschärft war und »er dazu Formtalen«
und Gelehrtheit besaß. In ruhigen Zeiten hätte die Er¬
nennung Helfferichs zum Reichsschatzsekretär ungeheures
Aufsehen gemacht. Während des Krieges wurde die Ein¬
setzung des ManneS in das verantwortungsreiche Amt gern
hingenommen , hatte man doch wesentlich »en Wunsch, nur
die Tüchtigsten auf wichtigen Plätzen zu sehen. Mit 42
Jahren Reichsschatzsekretär , das war jedenfalls eine Leist-
ung , die einer von den Nurbeamten kaum aufzuweisen hatte.
Und nun , nur ein Jahr älter , Minister des Innern , oder
wie es im Reiche heißt , Staatssekretär im Reichsamt des
Innern und Stellvertreter »es Reichskanzlers —fürwahr
eine solche Laufbahn war noch nicht oft zu verzeichnen. ,

s

Fünffache derjenigen Strafsumme zu zahlen haben , die uüt
dem vertragsbrüchig gewordenen Bühnenangehörigen t
den Zeitpunkt des Vertragsbruches vereinbart worden am.
Der Dilektorialausschutz hat nach Anhörung des blsherig
Mitgliedes vor der Einforderung der Strafe zu prüfen.
sie in dieser Höhe der Lage des Einzelfalles , em!p '
und ist berechtigt , die Strafe herabzusetzen . Der Deut 'w
Bühnenverei » ist verpflichtet , die gezahlte Vertrag --' »
ausschließlich zu Zwecken seiner Wohlfahrtseinrcchtungen
verwenden.
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Graf Roebern.
Schneller , als er selber vermutet haben mag , kehrt Gral

Roedern aus Straßburg zurück. Schienen ihn doch Rück¬
sichten auf gesellschaftliche Verhältnisse zum gegebenen Be¬
rater des neuen Statthalters v. Dallwitz gemacht zu haben,
da die vornehme Hofhaltung des Fürsten Wedel! leidlich
zu ersetzen, dem Junggesellen v. Dallwitz füglich unmöglich
war . Gras Roederns Schwester aber sollte eben die „Hv-
neurs « in der Statthalterei machen! .

Aber seine gesellschaftlichen Fähigkeiten stelle» keines-
wegs den einzigen Vorzug dar , der dem Sproß aus^ Mu¬
sischem Urabel nachgerühmt wird . Auch im Geschäftsbe¬
triebe soll er eine leichte Hand zeigen und durch sicheren
Takt und gute Menschenkenntnis sich in allen Sätteln ge¬
recht bewegen . Am 27. Juli 1870, also in der zweite»
Kriegswoche , hat er zu Marburg  das Licht der Weit er¬
blickt. Seine erste Anstellung fand er . vordem Potsdams - .
Regierungsassessor , im preußischen Finanzministerium , I 5
daß er also die für sein neues Amt unerläßlichen staats-
wisienschaftlichen Kenntnisse sich in der besten Schule Er¬
eignet haben kann . Dann aber ist er dock wieder :n s
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vom vüchertisch.
Wie man fein Geld verwehrt . Geldanlage und Geldverke^

Ein Ratgeber für Privatleute , die ihre Kapitalien nu»brw .
und sicher cmlegen wollen. Von P . Cb. Martens . 8. » un^
M. 2.—, geb. M. 2.50 portofrei . Verlagsanstalt E. Abigt, ® j
baden. _ . . , . jn

Ein wahres Skbatzkästlein für die Geldanlage auf
Frage kommenden Gebieten, in eigener oder fremder .s
tung. Anleihen, Beteiligungen. Spekulation. Borken-, ® (T,
und Privatgeschäfte sind in verständlicher Werse für S»1 .jjt
klärt . Das Buch klart den Laien in allen Punkten and
vor vielen Fallgruben unredlicher Agenten. Banken uNd^ v v
ler und wird so weiter den Redliche» zu schützen und
mögen zum Degen für die Allgemeinheit. -W

Stammbaum der Insekten . Von Wilbelm  B oj i
Abbildungen ni
Rud. Oeffinger
gart , Kosmos, . . .
Franckb'sche Verlagsbanbluiig . , . t,n

Wilbelm Bölfche, der bekannte Naturforscher, bat
:s Bändchen im Verlag des Kosmos, Gesellschaft der > ,

nach Zeichnungen von Pros . Heinrich ;
?er. Preis aeb. M. 1.—. gebunden M- I ^ Mrlle »os. Gesellschaft der Naturfreunde . GeicvaN'"Tm
SRprlaa&Iiiinhfinia

neues
freunde, Geschäftsstelle Franckb'sche VerlagÄandlung i" - be-
gart , erscheinen lassen. „Stammbaum der Jnsckt -n m
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HUll , uiuivliiwi iumiu.  MWiummwu » m vvv " ffrtfl 9»*/
titelt . Die Fragen : „Wer war zuerst: der Schmettern̂ $
der Käfer ? Von wem gingen sie botöe gemeinsam,aü*-.nk  ofl»1
das Insekt der Urwelt aus ? Kam bas Insekt ursorünE ^jK-
Wasser oder vom Lande? Wann und durch was mr ero«
liche Fügungen begann daö große G«h«t»intS feiner
vbofeV Wer ist sein jüngster, wer sein ältester Svroh ' j»
Bölfche in seinem neuen Werkchen zu beantworten. Wenm
den reichen Forschungsergebnissen, die sich hier im stillen o.
noch in di« weiteren Kreise gedrungen, und zum erfteni"
von Wilbelm Blß-sche versucht, das neu gewonnene -v" "
mein verständlich Mammenzniass« ,.
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Eiserne Kreuz erhielten aus Dotzheim der Dra-
.«er Friedrich Kretz vom Reserve -Dragonerregiment

L, 4, der Landsturmgefreite Karl Kreß  vom 2. Land-
»rM-Jufanteriebataillon . Darmstatzt und der Tambour-
Efreitc Emil Bücher vom Infanterieregiment Nr . 4.

Bon den im Felde stehenden Eisenbahnbeamten und
«senbahnarbeitern der preußisch-hessischen Staatseisenbahn-
^d bis jetzt 88 durch Verleihung des Eisernen Kreuzes 1.
«raffe und 4831 durch Verleihung des Eisernen Kreuzes 2.
»raffe ausgezeichnet worden.
1 Ter Hauptmann d. Res. T enter,  Professor am
«Mer -Gymnasium in Frankfurt , erhielt bas Eiserne
5 -uz 1. Klasse.
^ Anstreicher Fritz Fischer  aus Aull im Jnf .-Regt.
«rs «7 erwarb sich vor dem Feinde das Eiserne Kreuz.
* Das Eiserne Kreuz erhielt Vizefeldwebel Egen  im
»jjs.-Regt. 80 aus Biebrich.
0 Polizeisergeant Gr tt »schlag  aus Limburg steht als
Unteroffizierd. L. bei dem Res.-Inf .-Regt. 87 und erhielt

Eiserne Kreuz bei Ausführung einer schwierigen
«atrouille. Weiter erhielt aus Limburg der Wehrmann
z B o h l, Mitinhaber der Firma Vohl u. Meyer das
Wrne Kreuz.

Leutnant Willi Heil (bei einer Maschinengewehrab-
tcilung), Gefreiter Peter Merz (Artillerist im Westen » und
Sehrwann August Schmidt,  sämtlich aus Bad Ems, er¬
hielten öasEiserneKreuz _̂

allgemeine Landesverwaltung zurückgetreten , von 1903 bis
1911 als Landrat von Niederbarnim (v. Bethmann verwal-
tete seinerzeit bekanntlich Oberbarnim !» und zuletzt von
Ml bis 1914 als Oberpräsidialrat in Potsdam

Var llriegrernährungzamt.
Berlin. 22.  Mai . »Amtlich.»

Der Bnnbesrat hat den Reichskanzler ermächtigt, eine
eigene, neue, ihm unterstellte Behörde , das Kriegs,
Ernähr « « gs amt,  zu errichten. Der Präsident dieser
Fehörde erhält das Berfügungsrecht über alle  im
Deutsche» Reiche vorhandenen Lebensmittel  und Roh¬
stoffe sowie die Gegenstände, die zur Lebensmittelversor-
Mg notwendig find, ferner über die Fnttermittel
wd die zur Biehversorgung nötigen Rohstoffe und Gegen-
sliude. Das Berfügungsrecht schließt die gesamte Berkehrs-
m» Verbranchsregelung (damit erforderlichenfalls natür¬
lich auch die Enteignung ), die Regelung der An-, Aus - und
Durchfuhr sowie der Preise ei« . Der Präsident kann in
bringenden Fällen die Landesbehörden unmittelbar mit
lluweisunge« versehen. Zum Präsidenten des Kriegs -Er-
niihrunssamts ist der Oberprästdent der Provinz Ost-
preußen, ». B a t o cki» berufen worden.

*

Präsident v. Batocki.
Aber auf Helfferichs Schultern soll in seiner neuen

Wirksamkeit nicht die volle Last der Verantwortlichkeit ge¬
legt werben, die Delbrücks erschütterte Gesundheit zer¬
mürbt hat. Die wichtigen Geschäfte der Lebensmittelfür-
mge, ihrer Erzeugung und Verteilung , sollen vielmehr
w ein außerordentliches und unmittelbar dem Kanzler
unterstehendes Amt übergehen, dessen Wirksamkeit durch
ms künftige Ende des Krieges begrenzt sein wird . Und
M dessen Spitze wird der bisherige Oberpräsident von Ost-
^k«ßen, von Batocki,  berufen werben.
■ Diesen Mann hat erst der Krieg aus seinem örtlich be-
Kenzten Wirkungskreise hervorgezogen. Denn er war bis
7 ™ " s>ch schlichter Landrat von Königsberg (Land », zu-

aber Vorsitzender der Landwirtschaftskammer in der
/ .^ oußiichen Hauptstadt . Bis vor reichlich einem Jahr-
wndert hatte seine Familie einen bürgerlichen Namen ge»

. ^"rtilovius, aus der polnischen Form Tortilovicz
2 Emen Insterburger Pfarrer latinisiert , der in der Re-
mmatronszeit zu Luthers Lehre übertrat . Dem Urgroß-

rer unieres Batocki, der als Justizbürgermeister in Dir-
P u amtete, wurde der Adelsrang seiner polnischen Vor-
i-r Ê'r zurückgegeben. Auch Urgroßmutter zrnd Großmut-

, , heutigen Familienhauptes sind noch bürgerlicher
,gurrst gewesen (Bock und Friebe »,- erst die Mutter war
^Gräfin Kaiierlingk , und seit 1898 hat seine Gattin.
!,gi," ^ oes adliges Element der sungen Familie einver-
8̂ '-. . »einem Landratskreise war v. Batocki als Bor-
,,l,̂ Er des 3800 Hektar großen Rittergutes Bledau , des-

^ öen Fischhäuser Kreis hinüberreicht , boben-

dieser Grundbesitz naturgemäß zu einem
^ElSen Sachwalter landwirtschaftlicher Interessen , so

"" ĥ ein gutes Verständnis von Handel und Jn-
Und als Oberprästdent hat er Ge-

«erl»« « r gefunden , die Königsberger Stadtverordneten-
^ . .^ " kung seiner Svmpathie für Selbstverwaltung zu

"in Vortrag , den er im März 1913 in den Räu-
»es Abgeordnetenhauses hielt , wurde in der Presse

s.« wegen  beachtenswerter Bemerkungen über
' 'Verhältnis zu Rußland.

Ernennung des heute 87jährigen Mannes zum
Üüiii.s ,&e8  sozusagen wichtigsten sozialwirtschaktlichen

, "nkerer nächsten Zukunkt dürfte lebhaften Snmpa-
iieo», 5.Egnen. Hoffentlich erfüllen sich alle Hoffnungen,
»ê eit&' e e NEnschöpsung und ihren ersten Inhaber gesetzt

in« .dhitarbeiter werden ihm . wie schon gemeldet . Ge-
!e,,1.z »or Wilhelm Grüner.  Chef des Staatseisenbahn-

Erstaatssekretär v. Falkenhausen  im Land-
WGr ur Ministerium , und Ministerialrat Braun  im

'wen Ministerium des Innern sich zugesellen.

Üschr Lnift bei der vehandlung der
elsaß-lothringischen Zrage.

IL !*1 »Frankfurter Zeitung " vom 4. Mai findet sich
. «" ikel von Mela Elcherich »Frühling in Stratzburg .
. Verfasser (oder die Verfasserin » in dieser Bezie-
° ouf der Reise nach Straßburg beobachtet hat , ist,in den
i-? ^ iEn zusammenzufassen : „Die Elsässer haken sich

ts» tum , auf ihre deutsche Kultur besonnen , der
ß jetzt, daß er bis zum letzten Tropfen Blut

In andern Worten , was die Altdeutschen
esinnten Altellässer seit Jahrzehnten erstreben,
erreicht , ein innerlich deutsches Elsaß . Dazu

'ihr

“" 9) erreicht , ein innerlich deut ' ches occwn.
ein Alt -Eksässer in der „Straßburger Post " .

Wiesbavener Zeitung
„Ich fürchte, daß auch hier , wie so oft, der Wunsch Va¬

ter des Gedankens gewesen ist. Was stimmt , ist, daß die
Französlinge in der Oeffentlichkeit stiller und vorsichtiger
geworden sind, unter dem Einfluß der Militärdiktatur und
aus Furcht vor den strengen Strafen des Kriegsgerichts.
Vielleicht fallen sie auch weniger auf , weil in der Oeffent¬
lichkeit nicht mehr französisch gesprochen werden darf . Da¬
für wird aber lustig weiter gestänkert , wenn man unter,
sich ist, d. h. in weiten Kreisen der altelsässischen Bourgoisie.
Hier wird ruhig weiter gehetzt, hier wird insbesondere auch
der junge Nachwuchs, männlichen und weiblichen Geschlechts,
ruhig weiter vergiftet.

Soweit , wie Mela Escherich glaubt , sind wir leider noch
nicht. Das Gegenteil verkünden bedeutet eine leere Phrase,
solange wir nicht garantieren können , daß nichts Antideut¬
sches mehr vorkommt , auch wenn einmal die Militärdiktatur
wieder verschwunden sein wird . Anders denken und han¬
deln heißt die öffentliche Meiung jenseits des Rheins hin¬
ters Licht führen.

Was aber nicht ist, kann noch werden , wenn alle , die ein
deutsches Elsaß wollen , auch weiterhin ihre Pflicht tun und
nicht die Hände in den Schoß legen , sei es in wohlgesälliger
Selbsttäuschung über das bisher Erreichte , oder aus Ver¬
zweiflung , daß es noch nicht so weit ist, oder auch im be-
guemen Vertrauen darauf , daß sich mit der Zeit alles von
selbst zum besten wenden werbe . Dies gilt in gleicher
Weise für den, der bei Regierung und Politik ein gewich¬
tiges Wörtlein mitzureden hat , wie für den, der in kleinem
Kreise, etwa als Pfarrer und Lehrer , am vaterländischer
Werk mitzuwirken berufen ist.

Der Kampf , den wir hier hinter der Front für
Deutschtum zu führen haben , ist weniger ein Kampf Mann
gegen Mann , als ein Werben um die elsüssische Frau . Die
elsässischen Männer , d. h. die für die Zukunft in Betracht
kommenden , stehen draußen im Feld , hoffentlich werden sie
im Schlachtgetümmel des Weltkrieges schneller und sicherer
zu guten Deutschen, als wir es zu Hause mit den schönsten
Reden und Vernunftgründen vermöchten . Hüten wir uns,
daß uns nicht diese Saat von den Frauen verdorben werde,,
wenn erst die Männer wieder heimkommen ! Die Frauen
sind es, an denen der m e i st e französische  F i r n i'^
haftet . Schon vor dem Krieg haben wir es öfters erlebt,
daß deutsch-freundliche Ideen des Ehemanns , der beutschecr
Schule oder der deutschen Kaserne entsprungen , der ver-
welschten Gesinnung der Gattin weichen mußten . Eines
aber ist sicher: die Tockter der elsässischen Bourgeoisie darf
nicht werden wie ihre Mutter , koste es was es wolle , oder
wir kriegen noch lange keine Ruhe . Ob alles in dieser
Richtung bereits geschehen ist, was zu tun war , erscheint mir
fraglich . Wenigstens hören wir noch immer , daß Schul¬
schwestern verurteilt werden müssen. Ober auch, es ist noch
immer eine Reihe von Privatinstituten im Betrieb , deren
Lehrpersonen die staatlichen Prüfungen bestanden haben
und den staatlichen Lehrplan befolgen , im übrigen aber einen
Unterricht erteilen , dessen „Neutralität " schon nahe an
Deutschfeindlichkeit grenzt . »

Der Kampf für das deutsche Elsaß ist kein Kinderspiel
und bietet jedem, der ihn anfnimmt , eine Reihe von Auf¬
regungen , Konflikten und Widerwärtigkeiten , von denen
man im Innern des Reichs kaum eine Ahnung hat . Nur
wer nicht in die Abgründe des Problems geblickt hat , ver¬
mag es im Feuillctvnstil nv'zumachcn wie Mela Escherich."

Kurze poiiüsche Nachrichten.
Aus der Partei.

Die Mitglieder des Z e n t r a l v o r st a n d e s ver¬
einigten sich nach der arbeitsreichen Sitzung vom Sonntag
Abend zu einem gemeinsamen Mahle im „Savoy -Hotel ".
Die Reihe der Trinksprüche eröffnete Abgeordneter Basser-
mann mit dem Kaiserhoch,' er wünschte dem Monarchen zu
dem Stolze auf die herrliche Bewährung seines Volkes
einen Frieden , der der gewaltigen im Kriege gebrachten
Opfer würdig sei.

Eine neue Kriegskrcbitvorlage.
Dem Reichstag  wird , wie die „Voss. Ztg ." hört , noch

in diesem Tagungsabschnitt eine weitere Kriegskre¬
ditvorlage  zugehen , die wieder 10 Milliarden  an-
foröern wird . Die zuletzt bewilligten Kriegskredite reichen
zwar bis in den Sommer hinein . Man will aber dem
Reichstag ein nochmaliges Zusammentrcten im Hochsommer
ersparen . Die Vorlage dürfte in der Woche vor Pfingsten
zur Erledigung gelangen.

Einberufung des ungarischen Parlaments.
Der ungarische Ministerpräsident Graf Tisza hat das

Präsidium des Abgeordnetenhauses davon verständigt , daß
der König das Parlament für den 7. Juni einberuft.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden » 28. Mai.

Die neuen Lebensmittelversorgungskarten.
Ueber die am 22. Mai in Kraft getretenen Bezugs-

karten für Eier . Zucker , Fett und Kolonial¬
waren  bestehen in der Einwohnerschaft noch vielfach Un¬
klarheiten , die sich zwar leicht durch aufmerksames Durch¬
lesen der Verordnungen an Hand der zugehörigen Bezugs¬
karten beheben lasten. Immerhin wollen wir im folgenden
einige Erläuterungen zu den Karten geben.

Am leichtesten verständlich ist die Zuckerkarte.  Sie
besteht aus vier Gruppen . Jede Gruppe umfaßt einen
Zeitraum von einem Monat und berechtigt rum Einkauf von
1% Pfund Zucker. Diese Menge kann entweder i m G a n-
z e"n oder in einzelnen Teilmengen von je 1/2 Pfund be¬
zogen werden . Jed '? Gruppe ist zu diesem Zweck in drei auf
je Vi  Pfund lautende Gruppenabschnitte eingeteilt.

Die F e t t ka r t e ist in 8 Gruppen eingeteilt . Jede
Gruppe hat eine bestimmte ans der Karte vermerkte Gül¬
tigkeitsdauer von 14 Tagen , nach deren Ablauf die jeweils
geltende Gruppe ohne weiter es verfällt.  Jede
Gruppe hat drei llnterabschnitte von denen die zwei ersten,
mit den Buchstaben a und b bezeichneten Abschnitte zum
Einkauf von je Vx  Pfund Speisefett (Margarine , Schmalz
usw.» oder znm Einkauf von je % Liter (oder 100 Gramm»
Speiseöl berechtigen. Man kann al >'o für diese beiden Ab¬
schnitte zusammen 1/2 Pfund Fett oder  14 Liter (200 Gr .»
Oel , oder Yx  Pfd . Fett und l &Stt . Oel kaufen . Der dritte
Abschnitt ist zum Einkauf von Y<  Pfund Butter vorgesehen:
die Berechtigung hierzu tritt aber nur nach jedes¬
maliger ausdrücklicher Anordnung des Ma¬
gistrats  ein . Kann diei' e Anordnung infolge unzurei¬
chender Butterzufuhr nicht innerhalb der auf dem Abschnitt
vermerkten Gültigkeitsdauer gegeben werden , oder verzichtet
der Karteninhaber von vorneherein auf den Bezug von
Butter , so gilt der Abschnitt auch zum Einkauf von Yx  Pfund
Fett oder V* Liter Oel . In diesem Falle kann also für die
8 Unterabschnitte einer jeden Gruppe % Pfund Speisefett
ober die entsprechende Menge Oel abgegeben werden . ..
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Bei der Ei e r ka r t e konnte bei den einzelnen Gruppest

keine bestimmte Gültigkeitsdauer im Voraus angegebL.»
werden , da einmal die nach Wiesbaden hereinkommende
Menge bedeutenden Schwankungen unterworfen ist und
zum anderen bei der gegenwärtigen Fleischknappheit dafür
gesorgt werben mußte , daß möglichst jeder Einwohner die
auf ihn entfallende Eiermenge auch tatsächlich einzukaufen
in der Lage ist. Die jeweils geltende Gruppe wird daher
im allgemeinen erst dann außer Kraft gesetzt und die fol¬
gende Gruppe für gültig erklärt werden , wenn jeder Ein¬
wohner ausreichende Gelegenheit zum Bezüge der ihm auf
Grund seiner Karte zustehenden Menge gehabt hat . Bei
den erwähnten Karten für Zucker , Fette und Eier müffen
die Verkäufer die jeder Warenabgabe entsprechende An¬
zahl von Abschnitten einbehalten , and dem Städt . Lebens¬
mittelamt in gewissen, noch festzusetzenden Zeiträumen
zwecks Nachprüfung und Abrechnung einreichen.

Die Kolonialwarenkarte  enthält auf der lin¬
ken Seite eine Anzahl von Kartenfeldern , die für je eine
Woche gelten und zum Einkauf von Hülsensrüchten oder
nach Wahl von Gries , Reis , Graupen , Grünkern oder Ha¬
ferflocken berechtigen . Die in gleicher Weise eingeteilten
Felder der rechten Seite der Karte sind für den Bezug von
Teigwaren vorgesehen . Außerdem enthält die Karte noch
eine Anzahl mit den Nummern 1—16 versehenen Felder,
deren Verwendung sich der Magistrat für besondere Ver¬
teilungszwecke Vorbehalten hat . Die auf jedes Kartenfeld
erhältliche Warenmenge ist bis auf Weiteres festgesetzt wor¬
den ans insgesamt Yx  Pfund für Hülsenfrüchte usw. und
auf Y»  Pfund für Teigwaren . Die Felder verfallen ohne
Weiteres  mit dem Ablauf der auf ihnen vermerkten
Frist.

Im Gegensatz zu der Eier -, Fett - oder Zuckerkarte sind
die einzelnen Felder der Kolonialwarenkarte  bei
Abgabe von Waren nicht abzntrennen,  sondern durch
Durchkreuzen  mit Tinte oder Tintenstift zu ent¬
werten.  Dies Verfahren mußte gewählt werden , weil
andernfalls eine dauernde Kontrolle über die im Umlauf
befindlichen Abschnitte der Kolonialwarenkarte nicht durch¬
führbar gewesen wäre.

Die sämtlichen Karten geben keinen Lieserungsanspruch.
Ware ist auf die Karten nur , soweit sie vorhanden
ist, erhältlich , worauf nochmals ausdrücklich hingewiesen
wird.

vrotzulagen für die arbeitende Vevölkerung.
Wie die „B . Z ." hört , wird die bisher geübte sparsame

Wirtschaft mit unser « Brotgetreidevorräten es gestatte»,
demnächst neue Zulagen zn den Brotrationen
für die schwer arbeitende Bevölkernng  zn gewäh¬
ren . Die Errechnung der möglichen Höhe dieser Zulagen ist
noch im Gange . _

Die Königin von Württemberg , die hier zum Besuch des
Königs Wilhelm II . mehrere Tage geweilt hatte , hat sich
nach Schloß Neuwieid begeben.

Freigabe von Tee und Kaffee . Der Kriegsausschuß für
Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel , G. m. b. H. in Berlin,
macht bekannt , daß diejenigen Mengen von Tee und Kaf¬
fee,  für welche bisher die Ilebernahme nicht ausgeiprochen
wurde , unter folgenden Bedingungen freigegeben  wer¬
den: Die freigegebenen Mengen dürfen nur an die Ver¬
braucher direkt  oder seitens des Großhandels nur an
solche Wiedcrverkäufer des Fachhandels abgegeben werden,
die sich verpflichten , den Tee unmittelbar an die
Verbraucher  abzuführen . Im Kleinverkanf  dür¬
fen an jeden einzelnen Käufer nicht über 125 Gramm Tee
auf einmal verabreicht werden : schon verpackte größere Ge¬
wichtseinheiten als 125 Gramm müssen der Bestimmung
angepaßt werden . An Großverbraucher (Kaffeehäu¬
ser, Hotels , Gastwirtschaften , gemeinnützige Anstalten , La-
zarette nsw.», darf an Tee dasjenige Quantum in wöchent¬
lichen Raten verkauft werden , das dem nachweisbaren wö¬
chentlichen Durchschnittsverbrauch der letzten drei Betriebs¬
monate entspricht . Im Kleinverkauf  darf für guten
Konsumtee der Preis  für das Pfund 4.50 Mark
(verzollt für lose Ware » und 6 Mark (verzollt für handels¬
übliche Originalpakete » nicht überschreiten . Bessere bis
feinste Sorten dürfen ihrer Qualität entsprechend zu höheren
Preisen verkauft werden , jedoch nicht höher als 8 Mark das
Pfund für lose Ware und 8.50 Mark das Pfund für gepackte
Ware . Bei Mischungen von schwarzem und grünem Tee
ist das Mischungsverhältnis ans der Umhüllung und Ver¬
packung anzugeben und der Verkaufspreis entsprechend nie¬
driger zn stellen. — Kaffee  darf geöffnet in jedem einzel¬
nen Falle nicht über ein halb Pfund verkauft werden . Der
Verkauf ist nur gestattet , wenn gleichzeitig an denselben
Käufer mindestens die gleiche Geivichtsmenge von Kaffee-
Ersatzmitteln  abgegeben wird . Der Preis  für ein
halb Pfund gerösteten Kaffee und ein halb Pfund Kaffee-
Ersatzmittel darf zusammen 2.20 Mark nicht übersteigen.
An Großverbraucher (Kaffeehäuser , Hotels , Gastwirt¬
schaften, gemeinnützige Anstalten . Lazarette usw.) darf an
Kaffee nur die Hälfte desjenigen Quantums in wöchent¬
lichen Raten verkauft werden , das dem nachweisbaren wö¬
chentlichen Durchschnittsverbrauch der letzten drei Betriebs¬
monate entspricht. Es muß auch in diesem Falle mindestens
die gleiche Menge Ersatzmittel verkauft werden . Fertige
Mischungen  gerösteten Kaffees mit Ersatzmitteln müs¬
sen mindestens zur Hälfte Kaffee -Ersatzmittel enthalten.
Wer solche Mischungen verkauft , ist verpflichtet , aus der Um¬
hüllung und Verpackung anzugeben , wieviel Prozent reiner
Bohnenkaffee in der Mischung enthalten ist. Der Preis
für Mischungen darf , wenn sie fünfzig Prozent Bohnenkaf¬
fee enthalten . 2.20 Mark pro Pfund nicht übersteigen . Ent¬
halten die Mischungen einen geringeren Prozentsatz Boh¬
nenkaffee, so ist der Verkaufspreis dementsprechend niedri¬
ger zu stellen. — Denjenigen Verkäufern von Tee , Kaffee,
Kaffee-Ersatzmitteln und sonstigen Mischungen , die die obi¬
gen Bedingungen nicht einhalten , wird durch den Kriegs¬
ausschuß ihr gesamter Tee - und Kaffeevorrat abgenommen^

Gesetzliche Versicherung der zur Beschäftigung in Privat¬
betrieben beurlaubten ober kommandierten Personen des
Soldatenstandes . Personen des Soldatenstandes , Stc_ in
Privatbetrieben beschäftiat werden , unterliegen der gesetz¬
lichen Kranken -, Unfall -, Jnvaliben - und Hinterbliebenen-
sowie der Angestelltenversicherung nnr dann , wenn sie „be¬
urlaubt " sind. Daqegen kommt bei einer „Kommandierung"
die gesetzliche Versicherung nicht in Betracht : sie darf daher,
wie dies in einigen Fällen geschehen sein soll, nicht von den
Dienststellen den Unternehmern gegenüber gefordert wer¬
ben. Vom Dienst „Zurückgestellte " sind in versicherungs-
rechtlicher Beziehung wie Zivilpersonen zu behandeln.

Die Jahresversammlung deS Gesamtverbanbes der
„Franenhilfe " wird vom 22 bis 24. Mas im AbgeorSneten-
bause zn Berlin tagen . Sie wirb am 28. durch einen
Gottesdienst in der Dreifaltigkeitskirche vom General-
superintendent Schüttler aus Königsberg eingeleitet wer¬
den. Borträge werden halten : Frau Gräfin Plettenberg
ans Heeren über „Was fordert das Baterland von k>er deut¬
schen Frau ?", Generalsuperintendent P . Blau aus Pose»
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über „Wie stellen wir uns zu der Frage des Fraucndtenst-
jahres ?", Konsistorialrat Richter aus Königsberg über
„Was hat uns der Krieg gebracht und gelehrt für die Pflege
des Gemeinschaftsgedankens in unseren Vereinen '?'", Geue-
ralsuperintendent Schüttler über „Ostpreußen " mit ^ tcht-
bildern . lieber „Evangelische Fraucnkrast in ihrer Frei¬
heit und Gebundenheit " spricht Pfarrer Julius Werner aus
Frankfurt a. M . Teilnehmerkarten zu 2 Mark und Tages¬
karten zu 1 Mark . Anmeldungen werden entgegengenom¬
men von den Vorständen oder durch den Geschäftsführer
des Gesamtvorstandes , Pastor Liz. Cremer , Potsdam,
Mirbachstraße 2. - -

Faule Eier . Von einer hiesigen Zeitung wurde be¬
richtet , daß man in einem hiesigen Eiergeschäft eine große
Zahl verdorbener Eier festgestellt hat . Vom Magistrat wird
uns dazu mitgetcilt , daß alle Eiersendungen für untere
Stakt durch die Hand der Z .-E .-G., d. h. Zentral -Einkaufs-
gesellschast in Berlin , gehen und von dort aus für Wies¬
baden bestimmt werden , daß also die Stadtverwaltung keine.
Schuld treffen kann , wenn ein Teil der hier einlaufenden
Sendungen nicht ganz einwanösfrei ist oder schon völlig
verdorben hier ankommt . _

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Wegen Erkrankung

des Herrn Eckard singt in der heutigen Aufführung „Dre
Meistersinger von Nürnberg " Herr Otto Helgers  vom
Hoftheater in Stuttgart die Partie des „Pogner ". — Dre
erste Wiederholung von Verdis Oper „Falstaff " ist für
Samstag , den 27. Mai , im Abonnement C vorgesehen.

Vortrag.  Am Donnerstag , 26. Mai , abends 8% Uhr
veranstaltet die Abteilung Wiesbaden der Kolonral-
gesellschaft  in der höheren Mädchenschule am Markt
einen Bortrag mit Lichtbildern von Dr . Falk - Schupp
über „Die Ukraine . Deutschlands Brücke zum Morgen¬
land ", der von der „Ukraine ", Verband deutscher Förderer
der ukrainischen Freiheitsbestrebungen , Sitz Berlin , an¬
geregt wurde und in mehreren Großstädten bei großer Be¬
teiligung Beifall gesunden hat . Auch Nichtmitglreder haben
Zutritt.

Botanischer Aus klug.  Morgen veranstalten die
Mitglieder der botanischen Abteilung des NassauUchen Ver¬
ein« für Naturkunde einen Tagesausslug nach Ems . Die
Abfahrt erfolgt um 7,20 Uhr über Niedernhausen und
Limburg nach Ems . Gäste sind willkommen

Nichts war vor ihnen sicher, und Hasen und Feldhühner,
ja sogar junge Lämmchen der dort weidenden Schafherde
sielen den frechen Räubern zur Beute . Da wurde ihnen
endlich der Krieg erklärt , und Soldaten erhielten den Auf¬
trag , den Bau in die Luft zu sprengen . Der Befehl wurde
auch ausgeführt , und der alte Herr Reinecke sowie vier
Sprößlinge wurden zur Strecke gebracht und von den letz¬
teren eines lebend mitgenommen . Am schlauesten aber er¬
wies sich, wie immer , Frau Reinccke. Als sie frühmorgens
von einem Streifzuge zum Bau zurückkehrte , bemerkte ste
die Soldaten , wie sic sich an dem Baue zu schaffen machten.
Auf der Stelle kehrte sie um und ward nicht mehr gesehen.

Lebensmittelversorgung . Die Verteilung der Lebens¬
mittel ist jetzt auch hier einigermaßen geregelt . Als Aus¬
weis gilt bis auf weiteres die Vorzeigung der Butter¬
ausweiskarte , die dabei immer mit einem Stempel ver¬
sehen wird . Die Metzger sind verpflichtet , den Verkauf von
Fleisch gleichmäßig zu einer jedesmal vorher bestimmten
Zeit , die in den Geschäften durch Anschlag bekannt zu geben
ist, vorzunehmen . Auch ist es ihnen untersagt , Fleisch an
andere Personen , besonders aber nach auswärts , zu ver¬

kaufen . Bei Nichtbefolqung dieser Anordnungen wird den
betreffenden Metzgern in Zukunft das Schlachten verboten
Auch andere Nahrungsmittel , wie Schmalz , Butter , Oel
usw., werden auf Grund der Butterkarte ausgegcben.

Sport.

den Vororten.
Dotzheim.

Silberne Hochzeit. Ihr fünfundzwanzigjähriges Ehe¬
jubiläum feierten die Eheleute Tüncher Julius Wag n .e r
und Frau Wilhelmine geborene Steinhäuser.

Fuchsjagd. Daß nnsere Feldgrauen nicht allein auf Rot-
Hofen Jagd zu machen verstehen , sondern auch aus die Rot¬
röcke, zeigte sich kürzlich auf dem hiesigen Exerzierplätze.
Eine Fuchssamilie hatte sich dort ihren Bau angelegt und
machte sich seit einiger Zeit sehr unangenehm bemerkbar.

Ueber eine Million Totalisatorumsatz war am Sonntag
bei den Grunewaldrennen  zu verzeichnen, trotzdem
die Felder im allgemeinen nicht sehr stark waren . Die
Million ist damit zum erstenmal in Berlin überschritten
worden, ' vorher war dies nur im Jahre 1812 gelegentlich
des Derby in Hamburg der Fall . — Die G o ldsam m-
lnng  bei den Eintrittsgeldern belief sich ans 2 0 8 08 M.

Gefallene Sportsleute . Der hauptsächlich in den west¬
lichen Teilen des Reiches bekannte Herrenreiter Rittmeister
I . Braun  hat bei einem Sturmangriff auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz den Heldentod gefunden . Der Ruder¬
sport beklagt den Tod des vor Verdun gefallenen
R . Schwarz (Ruderverein Deutschlands.

Hertha gewinnt den Berliner Frühjahrs -Kriegspokal.
Die Berliner Fußballspiele des Sonntags brachten Her¬
tha  in den Besitz des Frühjahrs -Kriegspokals , da Vik¬
toria  auf die beiden wegen der gleichen Punktzahl nötia
gewordenen Entscheidungsspiele verzichtete. — Das
einzige noch rückständige Ligaspiel endete mit dem über¬
legenen Siege von Tennis -Borussia mit 5:3 (3:8) über den
Berliner Ballspielklub.

Unterricht.
Ein neuer Lehrgang beginnt in der Stenogravbieschule

Stolze-Schren (Gewerbeschulgcb.) Dienstag , den 38. Mai, abends
8 Uhr. Answeiskarten können gelöst werden bei dem Leiter der
Schule. Lehrer H. Paul , Philippsbergftr . 28, sowie zu Beginn des
Kursus. Für schulpflichtige Kinder, deren Väter im Felde stehen
und Verwundete ist der Unterricht auf Antrag kostenlos.

Morgen 6 Uhr

Mitwochs-Ksiizert
Todes -Anzeige.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 20. Mai 1916 durch eine
feindliche Granate tätlich getroffen , unser lieber Kamerad

Ulalter Ulilhelm Bongardt.

Marktkirche.
Emilie Frick, König!. Opern¬

sängerin von hier.
Vortragsfolge berechtigt zum

Eintritt . süss
Reinertrag f.das RoteKreuz.

SlernmMMiiIe
Wir verlieren in ihm einen tapferen , pfliditreuen und lieben

Kameraden , dem wir stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Stolze-Sckren. f550L
Dienstag . 30. Mai .abdenS8 Uhr:
Beginn eines neuen Lehrgangs

lGcwcrbeichulgcbäudei.

21. Mai 1916.

0a§ Unteroffizier- Korps und Mannschaften
der schweren Feldhaubitz-Batterie 251.

T. A ■ Kar ! Haberstroh , Feldwebel.
4225

Gesiügel. Schweine.«Itltßt*Rindvieh uliv.Wagen-
QMllvv u. Sackweise. Preis¬
liste frei, « ras, Mühle i. Auer¬
bach 182. Hessen. H32o

Tlicht. Darlehens - Vermittler
f. rrellesGeldverleibungs -JftMt.

" E. P. Sander & Ea..
M791

r. recuesweloocruio»
sofort gel. E. P . San
Bcrlin -Schoeneberg.

Für die vielen Beweise herzlicher
i Teilnahme an unserem unersetzlichen |
| Verlust sagen innigen Dank

Frau Lilly Haagner
geh . Grünthaler

Kar! Haagner
Franz Haagner

z. Zt. im Felde

Hugo Haagner.
B Wiesbaden, im Mai 1916.

5998 I

deutsche

tarnen -Wäsche
in grosser , geschmackvoller ßJustoallf

Anfertigung nach ffflass.

ßeinenhaus Qeorg f & fmann
!Ban.gffasse 37.

3645

ordentliche 8enern!»ers«« >W|üt 1915

Wer Kaufleute, Sürogehilsen
und Arbeiter aller Berufe

benötigt, wende sich an die

Perinillelungsslelle für AiegsbesWigte

Geschäftliche Mitteilungen.
Brate ohne Fett . Bor einer ziemlich zahlreichen

schaft zeigte am Montag nachmittag im großen Wartburg'
der Erfinder des „Danogres "-Berfahreiis , C. Lamyeri
Frankfurt a. M. seinen neuen Sanogres - Apparat,  t,
führte ihn im Gebrauch vor und erläuterte eingehend die
Vorzüge des Verfahrens , Fleischspeisenin der Düte
reiten. Das Verfahren ist an sich, nicht mehr neu. Schon, w
6 bis 7 Jahren hat Herr Lamvert seine SanogreS -Hüllen HW« '
in Deutschland einzuführcn versucht, und das Praktische
Nützliche seiner Erfindung wurde damals auch allgeniein an-,
könnt. Wenn es sich trotzdem nicht überall einbürgerie, so , '
die Schuld hauptsächlich mit daran , daß nicht in jeder Hauzhoi,
tmig ein Gasbratosen zur Verfügung steht, in dem allein
Kochen und Braten in der Düte zweckmäßig durchgefuhrtwerb-,
kann. Dies bat nun den Erfinder auf den Gedanken gebrach,
einen besonderen Apparat zu schaffet» der ften Brutofen etî j
und der auf jedem Feuer , also auch auf dem einfachste»
brenner seine Dienste verrichtet. Die Speisen werden j„ ^
Tüte verschlossen, auf einer getvöhnlichenPlatte oder auf einen,
Teller in den dichtschlicßcnden Avparat gelegt, sind also im <% .
schlosicnen Raum der heißen Lust im Apparat und dem eigens
Dunst ausgesetzt und werden so ohne jede weitere Mühe von seih;,
gar, wobei ein Thermometer die notwendige Hitzcstärkc bestimn»
nach der die Hcizflamme entsprechendeingestellt wird. Ein sin"
brennen oder Uebcrkochen ist ausgeschlossen. Man kann in ^
Apparat aber auch ohne Düte braten und koche», ja selbst Knch-n
backen. Jedenfalls hat er so viele Vorzüge, daß er die weitest¬
gehende Beachtung der Hausfrauen , namentlich jetzt in der tctt=
armen Zeit verdient , zumal er auch nicht gerade teuer ist »ich stz,
sehr bald infolge der Ersparnisse, die man mit ihm erzielt, st-
zahlt machen dürfte. Wer versäumt hat. dem ebenso unterha-,,
kamen wie interesianten Vortrag beizuivohnen, den verweisen
wir au die hiesige Geschäftsstelle des ,.Sanogres "-Berfährem,
Fridrichstraße 57 sJnhaber Saladin Franz ), wo jede weiten
Auskunft erteilt wird.

im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1. 3597

Bekanntmachung.
Das Abmähen und Verfüttern von grünem Roggen und

Weizen wird hiermit für den Stadtkreis Wiesbaden verboten.
Die Bewilligung von Ausnahmen behalte ich mir vor.

Wiesbaden, den 28. Mai 1916. ^ ,
Der Polizei-Präsident. I . V.: Welz.

Schrift,citung: Bernhard Grolhir ».
verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: « . Grothu^
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und voikSwirischaftlichen
B. S. Eisenberger: für Stadt . and standnachrichten, Gericht „i«
Sport : C. Dietzel : für die Anzeigen: Earl  N 8 ste l ; sämiNch!,Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag 4 - Anstalt K. m.
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WeilerbenD der WellndienWIe Weilbmz
Voraussichtliche Witterung für 24 . Mai:

Veränderliche Bewölkung , doch höchstens strichweise geringe!
Regen , warm.

Ni e ö e r schl a q s h ö h e: Weilbnrg 0. Fcldberg i,
Neukirch 1, Marburg 1, Trier 8, Witzenhausen 1, SchwM
zenborn 3 Kassel 1.

Wasser st and:  Caub 242, Wcikburg 126.

Sei Blutarmut
Bleichsucht,Appctitloftgk, allgem. Schwäche befand, bei Stemm iu  fttitietni|t
das wohlfchmsck.Haemattcum-Glaufch ärzt!.bevorz. Er.F!.2.50 b.  alle Apoth.

Bohnenstangen
Abschnitte als Ersatz für Bohnen¬
stangen billig abzugeben bei

Ha Ccll *S <i @llSjf Zimmermeister.
Säge - und Hobelwerk , Lahnstrasse . 4222j

Uaiser-zrieörich-Schule Zu Bad Lins.
Stadt . Realschule neblt Realprogvmnafium. Einjährig .-BercM
Kleine Klasse». Gesunde Lage. Bürgervcnsioneu. Slbulerb ^ m:
Professor Dr . Möller : Erzieher rat Haine: unter Aumcht der SM
lcitunq. Auskunft durch den Direktor . ’W*

Sonnabend , den 17. Juni 1916, vormittags 10^ Uhr, findet
in den Geschäitsräumcn der Gesellschaft zu Berlin -Schöncbers.
Herbertstraße 4, ll die

statt. Zur Teilnahme an der Generalversammlung sind nur die¬
jenigen Aktionäre berechtigt, welche bis abends 6 Uhr des
zweiten der Generalversammlung vorhergehenden Werktages
entweder ihre Aktien bei unserer Gcsellschaftskasie hinterlegt
oder die geschehene Hinterlegung bei der Königlichen Regicrmigs-
hauvtkasie in Wiesbaden, der Nasiauischen Landesbank zu Wies¬
baden, der Kreiskommunalkasse des Kreises Oberwesterwald »u
Marienberg , der Kreiskommunalkasse des Kreises Unterwcster-
wald zu Montabaur , der Rheinischen Creditbank in Mannheim
oder bei einem Notar durch Bescheinigung nachgcwiesen haben.

Geschäftsbericht und Bilanz liegen von beute ab in den Ge¬
schäftsräumen unserer Gesellschaft zur Einsicht der Aktionäre aus.

Tagesordnung:
1. Vorlage und Genehmigung des Geschästsberichts, der Bilanz

und der Gewinn- und Verliistrcchnung für das Gcmmsts-
iahr 1915; .

2. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes:
3. Erteilung der Entlastung an den Vorstand und Aussichtsrat:
4. Neuwahlen zum Aussichtsrat.

Berlin -Schöneberg. de» 23. Mai 1916.
Kleinbahn-AktiengesellschaftTclters -Hackendurg.
Der Aussichtsrat : Philipp Balkc.

Nachdem iutrdi Buudesratsvcrordnnng mit Wirkung
15. März 1916 ab der Erzeuger-Höchstpreis so erhöht wordenw
daß der Produzentenvreis von Monat zu Monat sie,ghwe
aut Grund der Bundesratsverordnung vom 28. Oktober
folgende Kleinbandelshöchstvreifc für Kartoffeln festgesetzt:

Im Memverkauf pro Uumpf---8 Pfund 54 Pf*
3m zentnerweise» Verlauf pro Zentner6.55

Bei Lieferung frei Keller treten 25 Pfennig Bringerloh« *j| j
Zentner hinzu. ,

Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbramv« ,
weit er Mengen von 18 Zentnern nicht übersteigt. z,.

Die Stadt Wiesbaden verkauft au ihrem Marktstande an^
Bevölkerung mit einem Einkommen von weniger als
geaen Vorlage der Brotausweiskarte und gegen Abgabe o« z
tosselmarken bis aut weiteres den Äumvi zu 18 Pig.

An Großhändler , Bezugsveremigungen, Kotmtmvereu»-
dcn bis auf weiteres Kartosfeln

waggonweise den Zentner zu Mark ab « ütcrßaM D,° fj
lose verladen, babnamtliches Gewicht der Abgangsstation *
gebend, oder
den Zentner z» 8.25 Mark ab städtisches Lager in Menge«

mindestens 188 Zentner
abgegeben. Säcke sind seitens der Käufer zu stellen. Beisthu
werden im Rathause. Zimmer 38, morgens zwischen
entgeaengenominen. .

Die Känscr sind verpflichtet, Speisekartostcln
an hiesige Einwohner gegen Empfangnahme der Kartom- -
bzw. der Bezugsscheine für Kartoffeln, den
Zentner zu 6.55 Mark zuziigl. 25 Pfennig sür die

frei Haus oder 54 Pfennig für den Kumpf --- « +
zu verkaufeu. Kartosfeln für Minderbemittelte zu 40 .1

Kumpf sind nur an dem städt. Markstaub zu beziŝ Z^j
Die von den Kartoffclhändlern eingelösten Karto

Hb

szn sc 180  Stück zusainmeiiacbundenl und diê Bezuos>û ^ z
jeden Montag morgen zwischen 18—12 Uhr, Rathaus
zwecks Abrechnung abzugeben. K(

Wer den Bestimmungen zuwiderbandelt, nsird m» ,
bis zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu 3888 Mark

Die Bestimmungen treten sofort in Krast.

HM'«' ,

Wiesbaden, den 23. Mai 1916
Der
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